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1. Einbettung der Stunde in die geplante Unterrichtseinheit
Die im Folgenden beschriebene Einzelstunde ist die zweite Unterrichtsstunde der Einheit Weitsprung – „Sprung in die Weite“ Vorbereitung auf die Bundesjugendspiele, die im Rahmen von zwei Weiteren, eine wurde bereits durchgeführt, Doppelstunden und einer Einzelstunde steht. Der Schwerpunkt der Einheit liegt auf dem Sprung in die Weite sowie darauf, die Kinder auf die Bundesjugendspiele vorzubereiten.

Ziel der Einheit ist die Festigung und Vertiefung von Erfahrungen und Kenntnissen bezüglich des Weitsprungs, die die Kinder in den letzten Jahren systematisch erlernt haben. In diesem Zusammenhang werden diese erlernten Techniken verfeinert und weiterentwickelt. 

In der letzten Woche wurde eine Doppelstunde „Schwimmen“ eingeschoben, da für die Kinder der vierten Klasse im ersten Halbjahr des Schuljahres 04/05 der Schwimmlehrgang wegen Umbaumaßnahmen des Melsunger Hallenbades entfiel. Dies unterliegt einer internen Absprache der Schulleitung, Kollegen und Eltern, so dass den Kindern die Möglichkeit gegeben wird, im bereits laufenden Halbjahr einige Stunden des Schwimmlehrgangs nachzuholen. Diese werden dann im Guxhagener Freibad durchgeführt und werden aufgrund der Wetterlage sehr kurzfristig angemeldet. Daher wurde meine geplante Einheit unterbrochen und ich schließe mit der heutigen Stunde an die die Doppelstunde vor zwei Wochen an. Da ich den Kindern sehr viel Zeit zum Üben geben möchte und die Anlauf-Absprung Kombination ein wesentlicher Bestandteil des Weitsprungs ist, habe ich die heutige Stunde für 60 Minuten gestaltet. 
	Stunde
	Themen
	Groblernziele

	1.+ 2.
	Individuelle Sprungschulung in die Höhe und Weite
	Die Schüler1 sollen ihre bereits gewonnen Erfahrungen, Fähigkeiten und Kenntnisse abrufen und anwenden können, indem sie anhand von vier Stationen im Bezug auf individuelle Sprünge unterschiedliche Aufgaben gestellt bekommen.

	3. 
	Anlauf – Absprung Kombination – 

Schulung und Vertiefung 

der bereits erlernten 

Weitsprungfertigkeiten
	Die Schüler sollen die Anlauf-Absprung Kombination verinnerlichen, vertiefen und schulen, indem sie versuchen, einen geeigneten Anlauf zu finden. Des Weiteren sollen die Schüler ihre Weitsprungtechnik verbessern, in dem sie über Bananenkisten springen und Flugerlebnisse erfahren. 

	4. + 5. 
	Schulung und Vertiefung der Flugphase und Landung unter Berücksichtigung des Absprungwinkels
	Die Schüler sollen durch spezifische Übungen die Höhe ihres Absprungwinkels verbessern, indem sie über Hindernisse springen sollen, durch die sie gezwungen werden, möglichst hoch abzuspringen. Des Weiteren sollen die Schüler währenddessen ihre Flugphase und Landung trainieren.


	6.
	Verbesserung der Weitsprungtechnik unter wettkampfähnlichen Voraussetzungen
	Die Schüler sollen ihre erworbenen Fähigkeiten und Kenntnisse an einer Weitsprunggrube umsetzen (Anlauf – Absprung – Flugphase – Landung), indem sie nach Wiederholung und Übung unter wettkampfähnlichen Bedingungen springen.


2. Lernvoraussetzungen

2.1 Allgemeine Lernvoraussetzungen

Die Klasse 4b der Grundschule Guxhagen wird von 20 Kindern besucht: 6 Jungen und 14 Mädchen. Alle Kinder, mit Ausnahme von Madeline (Ortsteil Büchenwerra), kommen direkt aus Guxhagen. Sie sind teilweise untereinander befreundet und treffen sich in ihrer Freizeit, so dass die Kinder der Klassengemeinschaft auch im außerschulischen Bereich miteinander Kontakt haben.

Die Klassenlehrerin ist Frau Peter und unterrichtet die Kinder seit dem ersten Schuljahr in den Fächern Mathe, Deutsch, Sachunterrichte und evangelische Religion. Ansonsten unterrichten in der Klasse Frau Hartmann im Fach Kunst, Frau Reuter in Werken und Herr Sünder in Sport. Seit Beginn des zweiten Halbjahres bin ich mit dem Sportlehrer Herr Sünder, der zugleich auch mein Mentor im Fach Sport ist, in dieser Klasse doppelt gesteckt. Die Klasse kennt mich gut, da ich in jeder Sportstunde anwesend bin und seit März den Unterricht zum größten Teil übernommen habe. Das soziale Verhalten der Kinder in der Klasse kann weitgehend als gut betrachtet werden. Die Kinder besuchen den Sportunterricht sehr gern. Ihr Bewegungsdrang ist dabei sehr groß und den Kindern ein wertvoller Ausgleich zu den Arbeitsphasen im Unterricht der übrigen Fächer. Die Kinder sind es gewohnt, sich an gewisse Regeln im Sportunterricht zu halten und auf andere Rücksicht zu nehmen. Bis auf wenige Ausnahmen sind die Schüler untereinander hilfsbereit und kooperativ und halten vereinbarte Regeln weitgehend ein. Es ist eine Klasse, die sich gegenüber Neuem und Unbekanntem stets sehr aufgeschlossen zeigt.

Bestehende Rituale im Sportunterricht: Begrüßung im Sitzkreis, Schmuckkästchen, Versammlung im Kreis zur Besprechung von Inhalten oder zur Reflexion 
______________________

 Mit der Form Schüler werden im weiteren Verlauf meiner Ausarbeitung beide Geschlechter angesprochen.

2.2 Individuelle Lernvoraussetzungen
Das Leistungsvermögen der Klasse ist unterschiedlich. Einige Schüler sind in Vereinen (Handball, Fußball, Leichtathletik, Tanzen, Tennis, Reiten) sportlich aktiv, andere Schüler erfahren Sport, nach eigenen Angaben, nur im regulären Sportunterricht oder beim Spielen in ihrer Freizeit an der frischen Luft. Dementsprechend verfügen sie über weniger Bewegungserfahrungen und ihr Bewegungsmuster ist nicht so weit ausgeprägt.

Timo, Cedric, Benjamin, Tobias, Alina, Madeline, Catharina und Wendy zählen zu den leistungsstärksten Schülern in der Klasse. Alle nehmen gerne am Sportunterricht teil und verfügen über ein gutes Bewegungsmuster in vielerlei Hinsichten. Timo kann, wenn er möchte und ihm das Thema der Stunde bzw. der Einheit gefällt gut mitarbeiten, legt aber leider meist ein störendes Verhalten an den Tag. Cedric, Benjamin, Tobias, Alina, Madeline, Catharina und Wendy folgen dem Unterrichtsgeschehen problemlos und beteiligen sich rege und mit guten Beiträgen an 
Gesprächen. Wendy neigt oft dazu sich in den Mittelpunkt zu drängen, indem sie bereits erwähnte Beiträge wiederholt. Catharina und Cedric sind ebenfalls sehr um das soziale Verhalten ihrer Mitschüler bemüht und unterstützen diesbezüglich die Lehrperson in kognitiven Phasen.  
Jennifer und Vanessa sind Zwillinge und nehmen besondere Aufmerksamkeit in Anspruch, da sie unter elektivem Mutismus leiden. Mutismus ist eine Art Kontaktstörung, die sie unter fremden Menschen - auch in der Klasse, nicht oder nur sehr leise und knapp sprechen lässt. Bis auf die Tatsache, dass sie bis jetzt noch kein Wort im Sportunterricht gesprochen haben, verweigern sie bei bestimmten Übungen/Spielen ihre Mitarbeit, sind sie jedoch recht sportlich. Besonders in Mannschaftsspielen, bei denen sie im Team agieren müssen, tritt die Situation ein, dass die beiden unbeteiligt auf dem Spielfeld stehen. Dies wirkt sich meist deprimierend auf ihre Mitspieler aus, da sie sich benachteiligt fühlen. Herr Sünder und ich haben die Erfahrung gemacht, dass wenn sie sich nicht beobachtet fühlen, ihnen ein Arbeitsauftrag nochmals wiederholt wird oder sie in Bewegungsausführungen korrigiert werden und uns anschließend sofort umdrehen, sie die Anforderungen im Unterricht umsetzen. Jennifer und Vanessa wurden gut in die Klassengemeinschaft aufgenommen und ihre Mitschüler gehen sehr fürsorglich und geduldig mit ihnen um. 

Leistungsmäßig, in das obere Mittelfeld, lassen sich Yamin, Paul, Milena, Katrin und Lisa zählen. Yamin und Paul fallen stets bezüglich ihres schwachen Sozialverhaltens negativ im Unterricht auf. Yamin ist ein ADHS Kind und macht dies bezüglich einmal die Woche Ergotherapie. Er nimmt oft die Rolle eines Klassenkaspers ein und fühlt sich dadurch im Mittelpunkt, da er meint so Aufmerksamkeit zu erlangen. Er ist ein guter Sportler, allerdings hält seine Konzentration, um einen Arbeitsauftrag durchzuführen nicht lange an. Der Umgang mit unterschiedlichen Materialien und Geräten z.B. Bällen verleitet ihn schnell dazu andere Dinge damit zu machen. Des Weiteren neigt er dazu, seine Sportsachen bereits den gesamten Schultag zu tragen, damit er die Sportsachen nicht in die Schule tragen muss. Während des Sportunterrichtes kommt es oft vor, dass sich andere Kinder durch ihn belästigt und/oder unfair behandeln fühlen. Daher treten oft Situationen auf, in denen Yamin an die Verhaltens- und Gesprächsregeln erinnert werden muss. Paul, der aus Kassel zugezogen ist, ist seit Beginn des Schuljahres in dieser Klasse. Nach anfänglichen Schwierigkeiten ist er inzwischen gut in die Klassengemeinschaft integriert. Im Fach Sport verfügt er über wenige Defizite, obwohl er durch seinen Körperbau im Bezug auf die anderen Kinder etwas schwerfällig wirkt. Er nimmt gerne am Sportunterricht teil und kann in dieser Zeit seinen großen Bewegungsdrang ausleben, wobei er nicht immer positiv auffällt. Paul ist teilweise sehr emotional und fühlt sich meistens sofort persönlich angegriffen, wenn man ihn auf etwas hinweisen möchte. Er kann mit Kritik schlecht umgehen und reagiert zum Teil überzogen, in dem er sich aus „Trotz“ auf die Bank setzt. Trotz allem ist er stets bemüht, die Aufgabenanforderungen korrekt auszuführen. Milena, Katrin und Lisa sind immer aktiv am Unterrichtsgeschehen dabei und verhalten sich stets ruhig und bedeckt. Sie machen alles mit einer großen Begeisterung mit und glänzen durch ihr Sozial- und Arbeitsverhalten, wobei sie sich wenig in kognitiven Phasen beteiligen. 
Die Leistungen von Friederike, Michelle und Ann-Katrin lassen sich im Mittelfeld ansiedeln. Friedericke ist ein sehr liebenswertes Mädchen, die sich auf Grund einer sehr starken Hörbehinderung (Hörgerät) meistens in kognitiven Phasen zurückhält. Sie macht gerne Sport und zeigt es auch im Unterricht. Ab und zu hat man den Anschein, dass es ihr keinen Spaß macht, was allerdings auch damit zu tun hat, dass sie die Aufgabenstellung nicht richtig verstanden bzw. mitbekommen hat. Michelle und Ann-Katrin, sind zwei unauffällige Mädchen die immer bemüht sind die Aufgabenstellung korrekt umzusetzen. Sie nehmen Korrekturen offen und aufmerksam an und bemühen, sich ihre Leistungen und ihr Bewegungsmuster zu verbessern. Michelle ist auf Grund ihrer Figur bzw. ihres Gewichtes in einigen Bewegungen ein wenig eingeschränkt, was sich jedoch in ihren Leistungen nicht sonderlich wieder spiegelt. 
Anna und Denise und zählen eher zu den schwächern Kindern in der Klasse, wobei sie aus diesem Grund nicht weniger gern am Sportunterricht teilnehmen. Denise ist auf Grund ihrer Figur bzw. ihres Gewichtes ein wenig eingeschränkt. Ihr fallen einige Bewegungen, gerade im Turnen oder beim Überwinden von Hindernissen, schwerer als den anderen. Anna und Denise sind sehr sportbegeistert und nehmen aktiv am Unterrichtsgeschehen teil. 
Im Bezug auf das Sozialverhalten sind besonders Milena, Lisa, Madeline und Anna im positiven Sinne zu erwähnen. 

2.3 Spezielle Lernvoraussetzungen
Im laufenden Schuljahr haben die Kinder vor allem unterschiedliche Fortbewegungsmöglichkeiten mit dem Ball vertieft und gefestigt. In diesem Zusammenhang lag der Schwerpunkt auf der Thematik des „Rollenden, fliegenden, springenden Balls“. Dabei standen vor allem unterschiedliche Grundfertigen für die Großen Spiele im Vordergrund. Zwischendurch wurden immer wieder kleine Ausdauerschulungen und spezielle Übungen im Bezug auf die koordinativen Fähigkeiten durchgeführt, da sie ebenfalls einen wichtigen Bestandteil der Sportspiele umfassen. In den bereits abgeschlossenen Einheiten wurde „Minibasketball“, „Fußball“ und zuletzt „Minihandball“ thematisiert. 
Im ersten Halbjahr des Schuljahres 04/05 wurde Hochsprung – „Sprung in die Höhe“ thematisiert und durchgeführt, was jedoch in Bezug auf die kommenden Bundesjugendspiele für die Kinder unrelevant ist, da sie erst ab Klasse fünf die Möglichkeit haben, unterschiedliche Disziplinen  zu wählen. Unabhängig davon konnten die Kinder jedoch  unterschiedliche Sprungerfahrungen sammeln, die sie befähigen den Sprung in die Weite vom Sprung in die Höhe unterscheiden zu lassen. Da die Kinder in den vergangenen zwei Schuljahren jeweils eine Einheit Leichtathletik hatten, im Bezug auf die Bundesjugendspiele, setze ich voraus, dass den Schülern die Grundelemente bekannt sind und sie diese auch umsetzen können. 
Die Bewegungsgrundform des Springens in die Weite wurde im laufenden Schuljahr in verschiedenen Spielformen geübt, stand jedoch bisher noch nicht gesondert im Mittelpunkt der Stunde. Somit wurde speziell zu der Thematik „Weitsprung“ oder „Bundesjugendspiele“, außer vereinzelten Spielen zum Laufen, Springen und Werfen in den Aufwärmphasen, noch nicht näher auf die einzelnen Disziplinen eingegangen. Den Schülern sind die einzelnen Disziplinen bekannt, da sie zum dritten Mal an den Bundesjugendspielen teilnehmen. 
In der ersten Doppelstunde konnte ich mir einen Überblick über die Leistungen der Schüler machen, indem sie an verschiedenen Stationen unterschiedliche Übungen zur individuellen Sprungschulung durchgeführt haben. Die Schüler haben den Hocksprung gelernt und wenden diesen an, wobei einige Schüler auch den Schrittweitsprung anwenden, da sie auf Grund eines zu niedrigen Absprungwinkels nicht die Möglichkeit haben, in die Hocke zu gehen.
Die Schüler kommen mit Gruppeneinteilung sehr gut zurecht. Als von den Schülern am Besten akzeptierte und faire Methode hat sich das Abzählen oder die Einteilung des Lehrers herauskristallisiert. Neben diesen Möglichkeiten der Gruppeneinteilung gebe ich den Schülern auch oft die Gelegenheit, selbständig Gruppen zu bilden. Somit schulen sie ihren eigenen Blick für die Leistungen der einzelnen Schüler in der Klasse. Für den Stundenablauf erscheint mir eine der beiden Varianten durch den Lehrer als pädagogisch sinnvoll. Es geht so wenig Zeit wie möglich durch die Gruppenbildung verloren und die Schüler akzeptieren die so entstandenen Gruppen ausnahmslos. Die Schüler finden sich bei Gruppenarbeit und Mannschaftsbildung in der Regel nach Sympathien und Leistungsgefüge zusammen. Die Arbeit in Gruppen erfolgt meist ohne Komplikationen. In offenen Situationen versuchen Schüler innerhalb ihrer Gruppe, durch ihre Leistungen aufzufallen. Bei Mannschaftswettkämpfen wie z.B.  Staffelwettläufen werden selten Schüler aufgrund ihrer schlechten Leistungen oder Missgeschicks verachtet.

Schlussfolgerung für die heutige Stunde:
Von der heutigen Stunde erwarte ich, dass die Kinder wenige Probleme haben werden, den Inhalt umzusetzen, da ihnen die Grundelemente bekannt sind und sie diese auch schon selbst ausgeführt haben. Einige Kinder werden dabei sein, die kurz vor dem Absprung anfangen zu drippeln und somit ihre Geschwindigkeit verlieren. Des Weiteren rechne ich damit, dass bei einigen Kindern der Absprungwinkel zu niedrig sein wird, was ich jedoch in der darauf folgenden Stunde noch mal thematisieren werde. Bei Auf- und Abbau der Geräte kann es dazu kommen, dass sich Paul und Yamin nicht an die vereinbarten Regeln halten werden. Sollte dies der Fall sein, werde ich sie darauf hinweisen.
3. Inhaltliche Analyse
3.1 Sachanalyse

Charakteristisch für den Weitsprung ist nach einem einbeinigen Absprung die Überwindung einer größeren Strecke, ohne Bodenkontakt und geradlinig in Laufrichtung.

Zwei Drittel der Weite werden durch die Sprintschnelligkeit bestimmt und ein Drittel durch die Sprungkraft, daher ist die Anlaufgeschwindigkeit der wichtigste Leistungsparameter beim Weitsprung.

Eine spezifische reaktive Sprungkraft ist für das Umsetzen der horizontalen Geschwindigkeit in den Sprung erforderlich.

Neben der Sprintschnelligkeit und der Sprungkraft sollte der gute Weitspringer noch über ein ausgeprägtes Rhythmusgefühl und eine gute koordinierte Arm-Bein-Bewegung zur Erhaltung des Gleichgewichts im Flug und für eine raumgreifende Landung besitzen (vgl. Jonath, 1995, S.99).

Bereits vor der Jahrhundertwende verwendeten die Weitspringer neben der reinen Hocktechnik den Hang- und Laufsprung. Die Laufsprungtechnik hat sich in den letzen Jahren besonders durchgesetzt, da sich die Bewegungen aus dem Anlauf rhythmisch im Flug fortsetzen lassen und eine gute Landung ermöglichen.
Technik des Weitsprungs

Der Weitsprung kann in vier Phasen eingeteilt werden:

1. Anlauf

2. Absprung

3. Flug

4. Landung

Dabei handelt es sich bei dem Anlauf um einen zyklischen Bewegungsanlauf und beim Absprung, Flug und Landung um einen azyklischen Bewegungsablauf.

Der Anlauf ist ein Steigerungsanlauf, der aus dem Hochstart ausgeführt wird. Die Anlaufweite beträgt ca. 30–50 Meter und bei Jugendlichen und Kindern entsprechend weniger. Bei Anfängern gilt, dass die Anlaufweite zwischen 15-20 Schritten liegen soll. Beim Anlauf nimmt die Frequenz und Länge der Anlaufschritte bis zur Absprungvorbereitung zu. Der Rhythmus der letzten 3 Schritte ist kurz-lang-kurz. Durch den längeren vorletzten Schritt wird der Körperschwerpunkt ein wenig abgesenkt und damit der vertikale Kraftstoß durch einen längeren Beschleunigungsweg vergrößert (vgl. Jonath, 1995, S100). 

Ziel ist das Erreichen einer möglichst hohen Anlaufgeschwindigkeit, sowie das Schaffen von optimalen Voraussetzungen für den Absprung. 

Beim Absprung sollte das Sprungbein aktiv greifend und fast gestreckt mit der ganzen Sohle aufsetzen. Die Bewegung geht nach hinten - unten. Nun wird das Sprungbein leicht gebeugt und vom Schwungbein überholt. Der Sprungfuß rollt über die ganze Sohle ab. Es kommt zu einer Absprungstreckung von Fuß-, Knie- und Hüftgelenk. Der Oberschenkel des Schwungbeins geht bis zur Waagerechten, die Arme schwingen nach vorne - oben. Ziel ist eine hohe Abfluggeschwindigkeit unter optimalem Abflugwinkel, sowie die Erhaltung des Gleichgewichts beim Absprung. 

Während des Fluges  dient die Koordination der Arme und Beine der  Erhaltung des Gleichgewichts und der Vorbereitung der Landung (vgl. Jonath, 1995, S 98-100).  Während der Flugphase unterscheiden sich die Techniken des Weitsprungs (Hocksprung, Schrittsprung, Laufsprung und Hangsprung). Sie werden in den nächsten Abschnitten erläutert.

Bei der Landung werden die Knie gebeugt, um das Körpergewicht abzufedern. Der Oberkörper und die Arme werden nach vorne geführt, das Becken wird ebenfalls nach vorne geschoben. Dadurch wird das Zurückfallen und damit ein Verlust der Weite vermieden (vgl. Jonath, 1995, S103).

Hocksprung

„Der Hocksprung stellt die einfachste Form des Weitsprungs dar. Er wird von jedem Anfänger, der sich selbst überlassen wird, immer wieder neu entdeckt.“ (Frey u.a., 1986, S.82). Da der Hocksprung die natürlichste Form einer Sprungbewegung beinhaltet, kann er besonders gut in der Grundschule eingesetzt und durchgeführt werden. Nach dem Absprung wird das Sprungbein schnell in die Lage des Schwungbeins gebracht. Der Springer befindet sich nun in einer Hockposition, die bis kurz vor der Landung beibehalten wird. Diese Hockposition hat der Sprungform auch ihren Namen gegeben. Die Arme sind am Anfang der Flugphase nach oben geführt, um den Körper zu stabilisieren. Kurz vor der Landung werden die Arme gesenkt und die Unterschenkel werden nach vorne gebracht. Weiterhin wird der Oberkörper nach vorne gebeugt.
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(http://www.sportpaedagogik-online.de/leicht/hocksprungtech.html)

Der Schrittweitsprung

„Der Schrittweitsprung ist eine relativ einfache Weiterentwicklung des Hocksprungs“ (Frey u.a., 1986, S. 83). Beim Schrittweitsprung schwingt das Schwungbein weitgreifend nach vorn. Der Springer nimmt eine deutliche Schritthaltung ein, die möglichst lange beibehalten wird. Die Arme stabilisieren den Flug und werden am Anfang der Flugphase nach vorn-oben genommen und später in einer Halbkreisbewegung nach unten geführt. Der Oberkörper ist zunächst aufgerichtet und wird zur Landung hin nach vorn geneigt, nachdem das Sprungbein vorgeschleudert und das Kniegelenk des Schwungbeines gestreckt worden ist. Der Unterschied zum Hocksprung besteht darin, dass das Sprungbein bis kurz vor der Landung in Schrittstellung hinter dem Schwungbein bleibt. (Schrittweitsprung, Jonath, 1995, S. 101)
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(http://sportunterricht.de/lksport/schrittweitl.html)

3.2 Didaktische Analyse und Bezug zum Rahmenplan
Kaum eine Disziplin der Leichtathletik fordert Kinder so heraus wie das Springen. Das kurzfristige „Fliegen“ löst interessante Körpererfahrungen aus, Ergebnis und Erfolg lassen sich gleich überprüfen bzw. messen. Wen reizt es nicht, eine bestimmte Weite oder Höhe zu springen? Das Springen über Hindernisse oder Markierungen ist dann oft noch interessanter eine bestimmte messbare Weite zu erreichen. Kinder wollen springen, wollen wissen, wie weit sie springen können, wollen Sprungvariationen erproben.

Das Weitspringen stellt eine Grundform der Alltagsmotorik dar und findet auch im hessischen Rahmenplan für die Grundschule seine Grundlage. Gerade Kinder im dritten und vierten Schuljahr befinden sich in der „sensiblen Phase“ und sind besonders gut veranlagt, einen Bewegungsablauf schnell aufzunehmen und nachzuvollziehen. Es ist deshalb wichtig, diese Phase auszunutzen und bei Mädchen und Jungen ein Fundament in technischer Hinsicht anzubahnen. Wichtig ist, dass die Schüler in offenen Spiel- und Übungsformen ihre bereits vorhandenen Anlagen und Erfahrungen in dieser Bewegungsart erweitern und ausdifferenzieren, z.B. in Hüpfspielen, Gummitwist, Sackhüpfen, etc. Ebenso wichtig und motivierend können verschiedene Wettkämpfe sein, z.B. Hüpf – und Sprungstaffeln. Diese sollen sich jedoch auf „Mannschaftswettkämpfe“ beschränken. Im dritten und im vierten Schuljahr sollen die Kinder „Einbeinig in die Weite springen, aus dem Laufen ohne Tempoverlust weit springen, Grobform des Schrittweitsprungs anwenden (vgl. Rahmenplan GS, S. 232ff.). 
Ebenso ist es verpflichtend, am Ende jedes Schuljahres, ab der Klasse zwei, die so genannten Bundesjugendspiele durchzuführen, bei denen die Kinder Laufen, Springen und Werfen müssen und anhand einer Punktetabelle bewertet werden. Dies ist für die Kinder ein großer Anreiz und eine Möglichkeit ihrer Leistungen zu präsentieren. 

Die fachdidaktischen Grundsätze des Rahmenplans für den Bereich Sport fordern, dass Sportunterricht [...] immer auf Bewegungsaktivitäten ausgerichtet sein solle, die im Spannungsfeld von Spiele und Leistung ablaufen sollen (vgl. Rahmenplan GS, S. 223).Die Handlungsbereiche im Bereich Sport setzen voraus, dass die Kinder zur Sensibilisierung von Bewegung über unterschiedliche Sozial-, Organisation- und Arbeitsformen verfügen. In Bezug auf meine Stunde kommen folgende zur Geltung:

· Spiele in der Gruppe,

· Nach verbalen Aufgabenstellungen/ Anweisungen zu handeln

· Arbeitsaufträge auszuführen.
	RP
	Inhalt
	Bezug zur geplanten Stunde

	Teil A:
S. 28 

S. 29
	Differenzierung

Übung und Wiederholung
	Ich differenziere in Bezug auf die Übung (Bananenkisten) und didaktische Reserve, in dem ich für die leistungsstärkern  Schülern evtl.  die Übungen erweitere. 
Bereits erworbene Teilsfertigkeiten oder – fähigkeiten festigen, weiterentwickeln und/ oder automatisieren. Den Kindern ist der Sprung in die Weite bekannt. 

	Teil B:

S. 222

S. 222

S. 232

	Anbahnung sportspezifischer Handlungsformen im Üben, Spielen, Wetteifern und Gestalten 

Realistische Selbsteinschätzung entwickeln

Laufen  – Springen - Werfen
	Leichtathletik: Vertiefung des Sprungs in die Weite in einer Übungsreihe und spielersicher Form mit Wettkampfcharakter. 

Selbständiges Zuordnen in Bezug auf den Sprung über die Bananenkisten. 

Springen in die Weite

	Teil C:
S. 285

S. 291


	Im Kreis zusammen kommen

Rituale
	Erklärung der Aufgaben, Reflektion, Begrüßung

Schmuckkästchen, Zusammenkommen auf Pfiff oder Signal, Begrüßung im Sitzkreis


4. Lernziele

Groblernziel: 

Die Schüler sollen die Anlauf-Absprung Kombination verinnerlichen, vertiefen und schulen, indem sie versuchen, einen geeigneten Anlauf zu finden. Des Weiteren sollen die Schüler ihre Weitsprungtechnik verbessern, in dem sie über Bananenkisten springen und Flugerlebnisse erfahren.
Feinlernziele:

Die Schüler sollen...

a) im kognitiven Bereich... 

· optische und verbale Informationen und Bewegungsausführungen aufnehmen.(Vanessa, Jennifer)

· die Korrekturen annehmen.

· die Eindrücke verbalisieren.

· die Sicherheitshinweise beachten.

· die Bedeutung und Wichtigkeit des Anlaufes erkennen. 

b) im sozial-affektiven Bereich...

· die Regeln einhalten.

· Freude und Spaß an den Übungen und dem Wettkampf haben.

· Rücksicht auf andere nehmen. (Yamin, Paul)
· selbstständig mit anderen die Geräte auf – und abbauen.

· sich gegenseitig zuhören. 

· zuhören können bei den Erklärungen der Lehrerperson.

· Gesprächsregeln einhalten können.

· schwächere Schüler tolerieren und im Mannschaftswettkampf akzeptieren. (Paul, Timo)
· sachgerecht mit den Geräten umgehen können. 

c) im psychomotorischen Bereich...
· den Ablauf der einzelnen Übungen beherrschen.

· Kombination von Anlauf und Absprung umsetzen können.

· die Aufgabenstellung umsetzen.

· die Korrekturen umsetzen.

· ihre Absprunggenauigkeit beweisen.

· die Anlaufgeschwindigkeit und den schnellkräftigen Absprung koordinieren. (alle Übungen)

· den beidbeinige Absprung und die beidbeinige Landung durchführen können. (alle Übungen)
· das Sprung- und Schwungbein zielgerichtet zum Einsatz bringen. (2. Übung und didaktische Reserve)

· ihre Bewegungskoordination, Sprungkraft und Rhythmusfähigkeit verbessern. (alle Übungen)

5. Methodische Analyse

Zu Beginn der Stunde treffen wir uns im Sitzkreis, um uns und den Gast zu begrüßen, die Anwesendheit zu prüfen, den Schmuck abzulegen (Schmuckkästchen) und wichtige Ereignisse auszutauschen. Dieses Ritual hat sich als sehr positiv erwiesen, da die Schüler sich so auf die Stunde besinnen können.  Des Weiteren informiere ich die Schüler über den Inhalt der heutigen Stunde. 
In der Aufwärmphase sollen die Kinder um und über Längsbänke (s. Anhang) laufen und springen. Dies dient zur Förderung der Motivation auf den weiteren Stundenverlauf und zur Anregung des Herz-Kreislauf-Systems. Anhand der Übung kommt es zur der Kombination von Laufen und Springen, auf die sich der Schwerpunkt der Stunde aufbaut. Die Kinder tragen selbständig die Bänke an die von mir vorgegebenen Positionen und erhalten anschließend die Erklärung der Übung. Die Methode, dass ich den Schülern die Übung erst nach dem Aufbau der Geräte erkläre, dient dem besseren Verständnis und hat sich bereits in vergangenen Stunden bewährt. Für die Durchführung der Übung teile ich die Klasse in zwei Gruppen und lasse sie, vor Beginn, von zwei Schülern vormachen. Des Weiteren werde ich sie darauf hinweisen, dass niemand überholen darf. Den schwächeren Schülern gebe ich die Möglichkeit, auf die Bank zu treten. Durch ein Signal wird die Aufwärmphase von mir beendet und die Bänke werden von den Kindern wieder zurückgestellt. Anschließend treffen wir uns im Sitzkreis, in dem ich die Schüler mit dem Aufbau für die neue Übung vertraut mache. 

Hauptphase: Für den Aufbau habe ich den Schülern eine Skizze (s. Anhang) mit der Anordnung der einzelnen Geräte erstellt, nach der die Kinder in den eben eingeteilten Gruppen diese aufbauen sollen. Während des Aufbaus der Geräte werde ich darauf achten, dass die Schüler die Geräte richtig tragen und ihnen Hilfestellungen bei der Anordnung geben. Nach Beendigung des Aufbaus erkläre ich den Schülern die nächste Übung (s. Anhang). Die zunächst durchzuführende Übung dient dem Anlauf und Absprung aus einem vorgegebenen Bereich, der durch einen Reifen gekennzeichnet ist. Durch diese Übung sollen die Schüler zu einem flüssigen Anlauf finden und versuchen, ihre Schrittlänge bis zum Absprung nicht zu verändern. Viele Schüler fangen kurz vor dem Absprung an ihre Schritte zu verkürzen, da sie merken, dass sie nicht mit ihrem Sprungbein das Absprungmahl erreichen. Dadurch werden sie langsamer und verlieren somit an Schnelligkeit beim Absprung. Bei dieser Übung steht zunächst nur die Anlauf-Absprung Kombination im Vordergrund, so dass ich die Kinder nur in diesem Bereich verbessern werde und die Technik außer Acht lasse. Um den Schülern mein Ziel der Übung zu verdeutlichen werde ich sie ihnen demonstrieren. Ebenso mache ich die Kinder darauf aufmerksam, dass es ein schneller Anlauf sein soll und muss, aus dem sie letztendlich abspringen sollen. Es springt jeweils die Gruppe an der Station, die sie auch aufgebaut hat. Während der Durchführung werde ich zum Beobachter und achte auf die Anlauf-Absprung Kombination, besonders auf die letzten drei Schritte, dementsprechend werde ich sie loben und/oder korrigieren.
Nach einigen Durchläufen breche ich die Übung ab und ich treffe mich mit den Schülern zu einer kurzen kognitiven Phase im Sitzkreis. Nach einer kurzen Reflexion über aufgetretene Probleme etc., soll es zu Weitenorientierten Sprüngen (s. Anhang) kommen. Die Schüler sollen nun das eben Erlernte mit dem Sprung in die Weite verbinden. Dafür werden Bananenkisten auf die Matte gelegt, über welche die Kinder springen sollen. Da die Kinder zwei Sprungstationen aufgebaut haben, werde ich differenzieren, in dem ich einmal eine und einmal zwei Bananenkisten hinstelle, die zu überspringen sind. Die Schüler sollen sich nun versuchen selbst einzuschätzen, wie viel Bananenkisten sie überspringen können. Die Zuordnung zu einer Station geschieht selbständig. Die Aufgabenstellung der vorigen Übung bleibt bestehen, mit dem Zusatz, dass die Kinder die Kisten überspringen sollen und somit automatisch die gelernte Technik des Hock – und/oder Schrittweitsprungs mit einsetzen.  In diesem Zusammenhang werde ich während des Durchlaufens der Übung die Kinder gegebenenfalls in ihrer Technik verbessern. Treten vor Beginn der Übung noch Fragen auf, werde ich den Kindern die Übung nochmals demonstrieren. Bei dieser Übung möchte ich den Kindern viel Zeit zum Üben geben und werde dementsprechend differenzieren und mit den leistungsstarken Schülern möglicherweise noch eine weitere Übung in Bezug auf den Einsatz des Schwungbeines (s. Anhang) durchführen. Durch ein Signal wird diese Übungsphase beendet und ich treffe mich mit den Schülern im Sitzkreis. Innerhalb des Sitzkreises reflektiere ich die Erfahrungen und Eindrücke der Ss, die sie während der letzten Übung gesammelt haben. 
Abschlussphase: Nach Beendigung der Reflektion stelle ich ihnen das „Zonenspringen“ (s. Anhang) als Mannschaftswettkampf vor. Die Mannschaften werden von mir eingeteilt, dadurch werden die Mannschaften von der Leistung gleich sein und außerdem ist diese Methode ökonomischer. Anhand des kleinen Abschlusswettkampfes können die Kinder das in der Stunde Erarbeitete in spielersicher Form ohne Hilfsmittel nochmals anwenden und umsetzen. Nach Durchführung des Wettkampfes und entsprechendem Abbau schließe ich die Stunde mit einer kurzen Reflektion über die heutige Stunde und gebe ihnen eine Inhaltstransparenz für die nächste Stunde. 

6. Tabellarischer Unterrichtsverlauf

	Zeit
	Inhalt
	Methode/ Sozialform
	Didaktischer Kommentar
	Material/

Medien

	Ca. 4`
	L. begrüßt die S. und den Gast
L. informiert über geplante Stunde 
	Sitzkreis

Geleitetes Unterrichtsgespräch
	Stundentransparenz


	Schmuckkästchen



	Ca.

11`
	Aufwärmphase:
-Erklärung der ersten Übung 

- Aufbau der Längsbänke
- Springen und Laufen über Längsbänke
- Abbau der Längsbänke
	Lehrervortrag

Schüleraktivität

Lehreraktivität

Einzelne Schüleraktivität 

Schüleraktivität
	- zum Ausleben des Bewegungsdranges

-L. achtet auf das Einhalten von Regeln

- Erwärmung der 
Muskulatur

- motivationsfördernd

- Einstieg auf das Stundenthema
- Umgang mit Geräten
	Längsbänke
Hütchen

	Ca.

30`


	Hauptphase:
Überblick über den weiteren Stundenverlauf 
- Austeilen der Aufbauskizzen
- Aufbau der Sprungstationen
Erklärung der ersten Übung

1. Anlauf – Absprung Kombination
Kurze kognitive Phase
Erklärung der zweiten Übung


	Sitzkreis,
Geleitetes Unterrichtsgespräch

Schüler - Lehreraktivität
Sitzkreis
Lehrergespräch

Lehrerdemonstration

Schüleraktivität,
L. agiert als Beobachter
Sitzkreis

Geleitetes Unterrichtsgespräch
Sitzkreis

Lehrergespräch

Lehrerdemonstration
	Inhaltstransparenz
- eigenständiges Aufbauen unter Anleitung einer Skizze (2 Kleingruppen)

-einbeziehen der Schüler in den Unterricht

- selbständiges Aufbauen der Geräten 
Aufmerksamkeit der S. gewinnen
Erfahrungen sammeln
Koordination von Anlauf und Absprung verinnerlichen
Fehler verbalisieren und verbessern 

Aufmerksamkeit der S. gewinnen


	Aufbauskizzen
Weichböden
Turnmatten

Fahrradreifen
Zusätzlich noch dazu Bananenkisten

	
	2. „Weitenorientierte 

Sprünge“
Didaktische Reserve
„Halten des Schwungbeins“
	Schüleraktivität

L. agiert als Beobachter 
Gruppendifferenzierung
Lehreraktivität

	Erfahrungen sammeln,

auf Bewegungsaus-führung achten und das eben Verbalisierte umsetzen mit dem Zusatz über Kisten zuspringen
- Kombination von Anlauf- Absprung und Technik in der Luft

Differenzierung
	Weitere Bananenkisten

	Ca.

10`


	Abschlussphase:

Reflektion und Erklärung des Wettkampfes „Zonenspringen“
Auf- und Abbau
Durchführung von „Zonenspringen“


	Sitzkreis,
Geleitetes Unterrichtsgespräch

Lehreraktivität

Schüleraktivität
Lehreraktivität
Schüleraktivität,
Lehrer als Kampfrichter
	Erfahrungsaustausch

sachlichen Umgang mit Geräten erlernen
Anwendung des Sprungs in die Weite unter den eben erlernten Kriterien
	Hütchen,
Weichböden, Turnmatten, 

Fahrradreifen 

	Ca.

5`


	Geräte abbauen und wegräumen
Reflexion über die Stunde und Inhaltstransparenz auf die kommende Sportstunde 
	Schüleraktivität

Sitzkreis,
Geleitetes Unterrichtsgespräch,
Lehreraktivität
	Klare Aufgabenstellung

Ritual der Sportstunde

	Schmuckkästchen
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8. Anhang 
Aufwärmphase:

Aufbau:
[image: image3.png]
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Aufgabenstellung:
Die Kinder sollen auf dem Hinweg im Slalom um die Bänke laufen  und auf dem Rückweg über die Bänke springen. Dabei sollen sie versuchen möglichst keine „Drippelschritte“ zu machen, sondern den Lauf flüssig gestalten. Damit beim Überspringen der Bänke jede Gruppe in ihrer Bahn bleibt stelle ich, als optische Hilfe, jeweils ein Hütchen auf jede Bank. Anstatt der Bänke könnte man auch Seile spannen oder kleine Kästen in der Halle verteilen, um die die Kinder laufen und überspringen müssen. Des Weitern kann man die Übungen auch zu zweit oder dritt durchführen, indem sie die Handfassung einnehmen. Ich habe mich für das alleinige Durchlaufen und für die Bänke entschieden, da ich finde, dass jedes Kind zunächst einmal seinen eigenen Rhythmus finden soll. Die Wahl für die Längsbänke habe ich aus ökonomischen Gründen gewählt.
Hauptphase:

1. Übung

Anlauf – Absprung Kombination

Aufbau:
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Aufgabenstellung:
Ziel ist es, den Reifen vor dem Weichboden zu treffen und auf die Matte zu springen. Dadurch sollen die Kinder lernen, dass es einen festen Absprungpunkt gibt und das der Anlauf bis zu diesem Punkt flüssigen sein soll, d.h. nicht anfangen die Schrittlänge zu verkürzen. Als Absprungmarke bieten sich auch Teppichfliesen oder das Sprungbrett an. Ich habe mich bewusst für den Fahrradreifen entschieden, da er nicht den Boden verdeckt und es somit später zu keiner Absprungveränderung kommt. Das Sprungbrett hilft beim abspringen und ist nicht realitätsnah für wettkampfgetreues Springen. Haben die Kinder ihren „perfekten“ Anlaufpunkt gefunden können sie sich diesen markieren.
2. Übung

Weitenorientierte Sprünge

Aufbau:
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Abbildung 1: Sprung über Bananenkisten (vgl. Katzenbogner S. 97)
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Abbildung 2: Differenzierte Varianten (vgl. Katzenbogner S. 97)
Aufgabenstellung:
Die Kinder sollen nun das eben Erlernte mit dem Sprung in die Weite kombinieren, in dem sie über Bananenkisten springen. Hierbei werde ich jetzt noch zusätzlich auf die Technik achten und sie gegebenenfalls verbessern. Anstatt der Bananenkisten lassen sich auch gut Reivo-Bänder, Zauberschnur oder Baustellenband einsetzen. 
3. Übung (didaktische Reserve)
Halten des Schwungbeins

Aufbau:
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Abbildung 3: Halten des Schwungbeins (vgl. Katzenbogner S. 99)

Aufgabenstellung:

Bei der Übung ist es das Ziel, einen höheren Absprungwinkel zu bekommen und das Schwungbein effektiver einzusetzen. Die Anzahl von den gestapelten Bananenkisten ist variabel und ich werde sie je nach Leistungen der Schüler steigern. 
Abschlussphase:

„Zonenspringen“

Aufbau:
      3         2          1
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Aufgabenstellung:

Der Weichboden wird durch Hütchen in drei fünf Zonen (1-3) eingeteilt. Die Kinder haben nun die Aufgabe zu springen, dabei das eben Erlernte umzusetzen und dabei in einer Zone zulanden um so Punkte für ihre Mannschaft zu sammeln. Jedes Kind merkt sich seine Zahl. Nach einem Durchgang addiert jede Mannschaft ihre Punkte zusammen. Die Mannschaft, die die meisten Punkte hat, hat gewonnen. Die Punkte werden von mir zugeteilt, so dass sich keine Mannschaft beschweren kann, es habe jemand geschummelt. [image: image17.png]









PAGE  
2

